
Niveau aufwelsen, während andere mehr für e1n Durchschnittspublikum geschrieben
seın scheinen. Wenn 1ler eın weiterer usglei Del spateren ufilagen möglich waäre, ame
das sıcher auch der Verbreitung des Worterbuches zugute. Das gilt übrigens uch VON den
Literaturangaben, die manchmal entlegenste Artikel un! Abhandlungen zusammen(Ttragen
der ın keinem Verhältnis A LO un!: Bedeutung des betreiffenden Stichwortes stehen
und dadurch den Rahmen eiINes olchen Nachschlagewerkes (man vgl iwa die
Liıteratur auDpT, ngel, TDsunde, auie Jesu, eist, l1e  e, Kirche, Obrigkeit). Nnier
der Rucksiıicht der Bedeutung wirkt das Verhältnis ein1ger Artikel zueınander och immer
unadgusgewWwOgen (Erlösung SM ellan! Sr eıl L Sg dagegen eriIiullen D TDauun

Dn Nnge. un! ekenntnis 15 gelegentlich kommt uch die S Grundlage viel
kurz (Z belı Umkehr Uun! Welt; eim Stichwort Dekalog die azu gehörige Literatur).

Die 1sie und das Abkürzungsverzeichnis der Buüucher Uun! Zeitschriften 9—11) weist 1
erglei ZUL vorhergehenden Auflage mehrere CUue 1Le au[f; trotzdem werden VO 1N1-
yen Miıtarbeitern Abkürzungen gebraucht, die 1eTr nıcı vermerkt sind DEB 648, MI

064, 732 der sollte heißen RB?®, ISS 049, der 1ne Abwand-
lung darstellen (IhW 1077, eicke In den Literaturhinweisen werden hin und
wieder Bücher In der Originalsprache angeführt, die schon 1Ns euische übertragen wurden
(Z eon-Dufour, Les evangiles Srd, T10. Archaeologyv Ka LO

der I11d.  b verwelist mıiıt Seitenangabe auf das TeM!Parrot, Le Temple
sprachige riginal, obwohl die deutsche Übersetzung ausdrücklich 1n der Abkürzungsliste
angegeben ist das gılt VOI em IUr das „Wöorterbuch ZULI biblıschen Botscha vgl 193,
342, 506 un!‘ 669)
Gemessen dem Wert un! der ualıta der Neuauflage des bibeltheologischen Worter-
uches wlegen diese „Gravamıiına“” ger1ng. S1e wurden 1LUFr für den Fall vorgeiragen, daß

einem weiteren Ausbau und eıtere Verbesserungen dieses Nachschlagewerkes Ye-
dacht wird, das jetz schon UTCI die vielen Korrekturen, VOI em bDber urci die Einfügung
weıterer edeutsamer Stichworte gewaltig hat un!: darum eine

Heinemann.Empfehlung verdient.

LOHFINK, Norbert Bibelauslezung 17M Woandel. Eın Exeget Orie seine Wissenscha
Frankfurt 1967 Verlag 0Se Knecht. 239 S J Lal 16,80
Norbert Lohfink gehort jenen xegeten, die erfireulicherweise imMmmer wieder drängt,
Q us dem Gehäuse ihrer Wissens:  aft auszubrechen, ihre und ihres Fachgebietes eue
Erkenntnisse einer interessierten Offentlichkeit vorzustellen. Das ges  Je. nıcht Qus
Sensationslust, sondern dQus der Überzeugung, daß VO  z} der Begegnun mıiıt der konkreten
irche selbst wlieder eın riıchtungsweisender Anstoß Iur die Arbeit der ausgeht
uch der zweıte Band (der erstie erschien unier dem ıte. „Das Siegeslied Schilfmeer”“),
mıiıt Auisatzen un: Vorträgen, die bisher 1LULI Z.U. Teil verschiedenen Stellen vero{ifent-
icht f ist eın Beweis diese Einstellung.
lele risten, die mıiıt der modernen Bibelauslegung ın Berührung kommen, kennen 1LUI

ungenugen ihre eihoden un! sprechen darum vorschnell VO  } ıllkür. lle en eın
Recht, diese eihoden kennenzulernen, und uch der Exeget muß sıch immer wieder
echenschaft ber seine Arbeitsweise geben und selın erkzeug standig kritisch prüfen,
Wenn weiterhin Wert darauf legt, daß selne Forschungsergebnisse anerkannt werden.

S1e diese Notwendigkeit sehr eutlıick un! wıdmet darum die ersten TE eiträge der
exegetischen Selbstbesinnung und Standortbestimmung. le den ersten Schritt, ohl ber
einen arkstein 1n der eschichte der modernen katholis  en Biıbelwissenschaf: bildet die
Offenbarungskonstitution „Del Verbum des zweıten Vatikanischen Konzils In dem Vor-
Lrag „Bibe un!| Bibelwissenschaft nach dem Konzil“ 13—28 skizzlert der Verfasser
den Inhalt dieses wichtigen okuments, untersuch ihre Vorgeschichte und 71e ein1ge
praktiısche Folgerungen. Das Referat „Erkenntnisfindung und Erkenntnisfortschri ın der
Theologie“ 29—50 ist wissenschalts  eoretischer AT ESs geht el den Wissen-

die verschiedenen eihoden derschafts:  arakter der Theologie 1 allgemeinen,
Erkenntnisfindung, die wichtigsten akioren des Erkenntnisififortschritts und ein1ge
methodologische egri{ffe. Das klingt es sehr absira. Der der Verfasser versie.

anschaulich machen. DerC: seine Ausführungen durch praktische Beispiele
amp der modernen katholischen Bibelwissenschaf War und ıst ber weiıte Tecken iıne
Auseinandersetzung ber die historisch-kritische Methode Miıt ir befaßt sıch der dritte
Beitrag „ZuUr historisch-kritischen Methode“” J0—75 Nach einem lebendig geschriebenen
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Überblick ber die es der 1e zwıschen katholischer Kirche und historischer
Bibelforschung (wobel übrıgens das papstlıche Bıbelinstitut ın Rom nicht immer den
ejagten, ohl Der gelegentlich den Jagern gehörte ammelt ein1ge Erfahrungen
adus dieser eschichte un: SuCck sS1e deuten. Sehr waıck  l1ge Fragen, wı1ıe die nach dem Ver-
hältnis W  D Historie un: Auslegung SOWI1Ee VON hiıstorischer Methode und Wirklichkeits-
verständnis, werden in diesem Zusammenhang ausgiebig diskutiert
ıne zweıte Gruppe VO  - Auisatzen befaßt sich mıiıt bestimmten Ihemen und Fragenkom-
plexen des en Jlestamentits, die ın den etizten Jahren uf TUN: OTSChuNgs-
ergebnisse die ulmerksamkeı aut sıch YEeEZOEN en Der erste dieser eiträge -  ]Je
ersten Kapıitel der nach der Intervention der Naturwissenschaiten“ 76—106) hebt
eınen Gesichtspunkt NervOor, der ın der bisherigen Diskussion oft bersehen wurde. Das
ecue Verständnis der Schöpfungs- un rgeschichte ist nıcht als eın christlıiıcher RUCKZUg HT:

der Naturwissenschalft verstehen, sondern als 1nNe Frucht besserer eihoden und Ein-
sichten, die S1CH QAQUS dem grün!  ichen Studium der bıblischen QQuellen selbst rgaben el
soll nıC bestritten werden, daß der TUuCı der aturwissenschaf aufilg Trage-
stellungen geführt und gelegentlich die nwendung der exegetische: Möglichkeiten
bes  eunı1ıgt hat Eın ın der iırche irüher wenig diskutiertes ema, das auch Urci das
letzte Konzıil wleder ktuell wurde, ist das der Theologie der nichtchristlichen Religionen.
Für viele ren kKlıngt sicher originell, WasS iın seinem Reierat „Die elıgıon der Patrıar-
chen und die Konsequenzen für 1ıne Theologie der nichtchristlichen Religionen“ 107—
128) diesem ema weiß. Nach einem interessanten Forschungsbericht, der
die es der Deutung der Patriıarchenreligion darstellt, omMmMm' der Verfasser ach
einer kritischen Auseinandersetzung miıt den I1heorien Gressmanns und s dem
rgebnis, daß die Patriarchen alle Verehrer eiInNes un!: desselben (jottes U, den uch
die andesbewohner kanaans SChON kannten, hne ihn Te1ılıcd miıt der gleichen Exklusivitä

verehren. el besteht ıne ecC| Kontinultät zwıischen der eligion der Umwelt sraels
und der eligıion der Patriarchen Das edeute praktisch, daß nıck länger möglich ist,
VO einem otalen Abgrund zwischen christlıchen un! nichtchristlichen Reliıgıionen SDTE-
chen, olange 1Ur eın uck echter Beziıehung auf den wahren ott en ist Der
nächste Vortrag „Die zehn Gebote hne den Berg Sinal” 129—157) ıst nıcH minder
interessan(, weil die moderne Forschung gerade auf diesem Sektor manch liebgewordene
Vorstellungen als nhaltbar erwlesen hat. Um überraschender WIT. der Nachweis, daß
ausgerechne diese moderne Forschung die traditionellen eutungen des ekalogs als
naturlıches Sittengesetz, als katechetis Kurzzusammenfassung un! als Grundtext des
Gottesbundes keineswegs VO  _ TUN! auf entwertert, sondern 1mMm Gegenteıil auf Cu«te Weilse
begründet. „Eschatologie 1 en Testament“ S 158—184) lautet der 1ıLe. der etzten
Abhandlung dieser Gruppe Der Verlfasser stellt zunächst alle ussagebereiche des en
l1estam  es I1, die VO eute noch anerkannten Forschern als eschatologisci be-
eichnet werden, wobel gleichzeitig den 1mM en estament sehr umstrıttenen Ge-
brauch des Wortes Eschatologıie eın wen1g klären versucht Das rgebni1s der nier-
SUChUNg aßt sich ın dem Satz zusammenfassen: Im en l1estament g1ibt verschiedene
ypen der ukunftserwartung, VO denen die zuerst e1ım ahwisten begegnende Erwartung
eines universalen Segens und dıe VO  - den VOI- und frühexilischen Propheten geschalffene
Erwartitung einer innergeschichtlichen Heilszeıt ın den VO Neuen lLestament bestimmten
Rahmen pasSenN.,.
Die letzte un!' drıtte Gruppe VO Themen wendet sich wieder mehr methodischen Fragen

Kann Ssiıch der christliche Leser mıit dem Literalsinn des en estamentes zufrieden
geben, der muß alle extie auf das Christus-Ere1gn1s hın auslegen? Auf diese ra!
ıll der Vortrag „DIie historische un! die christliche Auslegung des en Testamentes“*

185—213) 1ne Antwort geben Als aradıgma 1en beı seıner Beweisführun: das
eruhmitie Wort Is Z 1 das aus auf Jesus beziehend MITt ir 03 zitliert, un das
Buch Koheilet. Es besteht keıin Zweilfel, daß ın beiden Fallen 1ne deutliche Dan:
zwischen der historis:  en Auslegung (der Jesajatext sagt nıchts ber die Geburt des Jesus
VO azare dQUS, und bDel Kohelet geht wirklich 1Ur einen irdischen Glauben un!'

eın irdisches el. und der christlıchen Deutung besteht, die nıC einfach dadurch Yye-
löst wird, daß I1a  - au{ die ıne der andere Auslegungsart verzichtet ıne ynthese ist

möglich, die Wäar noch nicht erreicht, ın ihren Konturen ]Jedoch grel‘  ar geworden ist.
S51e el. UÜberlieferungsgeschi  e und umschließt historische Auslegung w1ıe christlıche
Deutung, weil el 1N1UI estimmte ktappen 1n der Ges der S1ChH wandelnden Deutung
eines 'Textes darstellen. weist auch das den SChonN vorher herangezogenen Beispielen
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nach. Der letzte Beıtrag schließlidl rag nach der methodisch richtigen chrıistiı:  en Aus-
legung der ScChriftaussagen Der das udentum, welchen Ergebnissen sS1e kommen mußS
un! welche Folgerungen sıch dQuUs ihr TUr die christliche atechese rgeben. Die edanken
hierzu werden ıIn füunf Thesen Iormulıert, die verdienen, zunachst beachtet und annn
weiter Ur werden.
Die Inhaltsangabe ist sehr ausführlich geraten. bDber WI1e sollte anders die Breite un! Be-
deutung der angeschniıttenen Fragen okumentier: werden? Die Lektuüre des uches
sıch ın mehr als einer Hinsicht Der eutfe oft gehörte chrei ach festen Maßstäaäben und
Prinziplien, die sıch uch die Theologie gebunden weiß, wIırd 1er aufgegriffen, ernst
Y un beantwortet ıcht ME die Grundsatzartikel, die sich unmıttelbar den Fra-
gen der Methode zuwenden, auch die sachbezogenen eiträge eisten das auf ıhre Weise,
indem S1e die anderer Stelle entwiıckelte Theorie ın die Praxis umseizen. Der Leser,
der Interesse un: eın durchschnittliches Wissen VON der besitzt, Draucht nıcht
ürchten, überiordert werden. Der Verfasser hat eın eschick, eın Problem klar
Iormulieren, eExXa analysıeren und auch verwickelte Tatbestände verstan  ıch darzu-
tellen, wobel die einzelnen Schritte übers  aubar bleiben Seine Ausdruckskraft un! Wort-
gewan  eit Tag' azu bel, die Lektüre uch Del schwler1ıgen Passagen nicht EANTEENG ual
werden lassen. Heinemann.

RENDTORFF, olf Väter, Könige, Propheten. Gestalten des en Testamentes
Stuttgart 19567 Kreuz- Verlag. 214 S 7 Ln 14,80
Die Ges sraels ist 1M Grunde eın ununterbrochener Dialog zwischen ott
und ensch, der sıch ın Ruf und Antwort kundtut. WOo immer Ma  ; die Heilige Schriıft au{f-
chlägt, diese Feststellung findet sıch 1n einem Maße bestätigt, daß die Ges: sraels
geradezu and einzelner Gestalten eschrieben werden köonnte Der Heidelberger ‚Van-
gelische Alttestamentler Prof. Rendtortff beweist das ulfs Neue mıt diesem Buch, das 1Ne€e
ammlung alttestamentlicher OTrLrafis nthält
OTrLralts konnen und wollen nicht es wledergeben, S1e offenbaren uUnNns ber die arak-
teriıstischen Zuge, die eın ensch 1n den ugen des Jeweiligen Künstlers besitzt. So wollen
uch die dargebotenen Niwurie keine 1n en Details historisch belegbare lographien
sein, sondern UTr das Wesentliche des Bıldes wledergeben, das die Heilige Schrift VON
den einzelnen Gestalten der Heilsgeschi  te entworfifen hat Dıieses Bild ist eigentlich nNn1ıe
miıt der historischen Persönlichkeit eNnUs schon garnıcht bel den Gestalten der TuANzel
Israels, die {UÜr die folgenden Generationen und ahrhunderte ımmer ıne größere und
itmals uch andere Bedeutung hatten als für die Menschen ihrer eigenen Zeit DIie Art
der Darstellung wWwIrd 1Iso 1n der eiligen Schrift wesentlich VO:  } der ichtweis un: der
Eigentümlichkeit der Jeweiligen biblischen Tradition a  ängen. Nur wWwer diese Tatsache
weiß, S1e erns nimmt un! richtig auswertet, annn IUr seine nachgezeichneten Bilder den
Anspruch bıblischer Authentizität Trheben, hne Tellich gleich absolute Gültigkeit fur S1e

beanspruchen, da 1U. mal jeder menschliche Erkenntnisvorgang, uch der theologische,
dem Wandel unterworien bleibt
Rendtorff erfüllt diese Voraussetzungen und Bedingungen ın glücklicher Weise. Als Exeget
ıst mit dem besonderen harakter der biblischen Quellen ulis esie verirau und V -
sSie. seın gediegenes Wissen einzusetzen, daß VOT dem uge des Lesers e1n Biıld
lebendiger Menschen enitste. W  - dem sıch angesprochen Bel den Gestalten der
Tühzeit, Abraham, Mose und Josua, versucht besonders die Wirkung eschreiben,
die diese Personen auf die nachfolgenden Generationen ausgeü en Bei den KOöNigen
un anderen Persönlichkeiten, WIe z S5Samuel, VO  b denen WIT schon ges  1C|  ich ‚UVEelI-
lässigere Quellen besitzen, konnte tärker der geschichtliche Hintergrund un: Zusammen-
hang herausgearbeitet werden. Bel den Propheten un! den Verlassern der Psalmen und des
iobbuches schließlich wurde das Biıld vorwiegend aus den überlieferten Worten dieser
Männer erstie daß I1d.  - auf diesem Wege einen unmıiıttelbaren Zugang Z.U. Denken
un! der Botschafit dieser Persönlichkeiten gewinnt,
Die Samlung, die auf diese Weise entstanden ist, bezeugt die Breite un! jefe, die untie

und Mannigfaltigkeit der alttestamentli:  en Heilsgeschichte Dıe Darstellung basiert
au{f dem reichen Wissen des Verfassers; doch stie. die Gelehrsamkeit Janz 1mM Dienst der
Verkündigung, die ler ın einem ansprechenden Gewand geboten wird, das jeder au{f-
g  ossene un der interessierte Christ als gelungen ansehen WITd. Das schöne
Buch en miıt einem Ausblick, der ber die Gestalt Johannes des Täufers die rücke
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